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Anzeigenverkauf:
Tel. 05 11 / 1 23 41 16

Sa & So ab 10.00 Uhr Frühstück · Becks vom Fass · Eis · täglich frische
Küche · Wein & Prosecco von Weinkonsum · Außerhaus-Verkauf · Events

Geschlossene Gesellschaften / Veranstaltungen 
bis 20 Personen – Verpflegung nach Wunsch

Wilhelm-Bluhm-Straße 25 · Linden-Nord
Dienstag - Freitag 12.00 bis 24.00 Uhr · Telefon 01 72 - 5 43 49 33

w w w . c h i n e s i s c h e - w e g e - z u r - e i g e n e n - m i t t e . d e

Mallorca
Club-Hotel Romantica ***

eine Woche Doppelzimmer, all inclusive
Reisezeit: 01.10. - 29.10.08
(nur buchbar bis 10.09.08)

Preis pro Person 

ab 499,- Euro
„Zug zum Flug“ ist inclusive

Schöne Aussichten

Falkenstraße 4-6, 30449 Hannover
Tel.: 05 11 / 9 29 81 81, Fax: 05 11 / 9 29 81 13

EMail: hannover3@first-reisebuero.de
www.first-reisebuero.de/hannover3

D
ie Seuche namens
Eigentumswohnun-
gen verbreitet sich
langsamer als Vo-

gelgrippe. Schon in den 70ern
des letzten Jahrhunderts machte
sie nach U-Bahn-Bau und be-
günstigt durch die als Cityver-
längerung geplante Lister Meile
Teile der Oststadt unbewohnbar.
Aber erst in den späten 80ern
erreichte sie Teile der Nordstadt
und erst in den 90ern wurden
erste Krankheitssymtome in
Linden bemerkbar. Vor allem in
Linden-Mitte, dem Stadtteil, der
nie Sanierungsgebiet war. 
Zunächst waren es einzelne In-
fektionsherde, etwa bankrotte
Hausbesitzer oder einzelne
Makler, die ihre Mieter vor die
Wahl stellten: Entweder gna-
denlose Mietsteigerung oder
kaufen! Allerdings wirkten eini-
ge steuerrechtliche Regelungen
dabei noch infekti-

onshemmend. Je weiter sich je-
doch die Stadt aus der öffentli-
chen Aufgabe der Wohnraum-
versorgung zurück zog, je wei-
ter der Marktfundamentalismus
um sich griff und je mehr die
Stadtplanung zur Suche nach
profitsüchtigen Investoren wur-
de, um so mehr erkrankte auch
Linden-Mitte.
Der Dammbruch war sicher die
Beplanung des Geländes der
ehemaligen Gildebrauerei.
Plötzlich wurde es schick, Fa-
milieneigenheime nicht mehr in
Wettbergen anzusiedeln, son-
dern mitten in Linden. Zwar
gab es hier noch das Ornament
von Seniorenwohnungen. Ein
letzter Rückgriff auf die Strate-
gie der sozialen Durchmischung
sozialdemokratischer Stadtpla-
nung. Ex-Stadtbaurat Hans Ad-
rian war unerschütterlich der
Meinung, im Ihmezentrum sei

Ein Stadtteil verändert sein Gesicht – ein Gastkommentar:

Wird Linden-Mitte zur „Yuppietown“? 

die Mischung aus Senioren-
heim, Sozial- und Nobelwoh-
nungen und Einkaufszentrum

die urbane Zukunft.
Während das Gilde-

Eck also ein Ihmezen-
trum im Westenta-
schenformat wurde,

wird ansonsten jede
Baulücke im
Stadtteil garantiert

mit Eigentumswoh-
nungen verfüllt. 

Und mittlerweile gibt es da
schon Bauherren mit Sendungs-
bewußtsein. Beispielsweise die
Architekten Krause / Bade, die
gegenwärtig auf dem Gelände
der ehemaligen Yamoto-Werk-
statt an der Küchengartenstraße
2 ein Eigentumsidyll für grün
angehauchte Besserverdiener
errichten. Es sei ganz super für
den Stadtteil, dass nicht ein Ge-
bäude errichtet und scheibchen-
weise verkauft würde, sondern
man würde ja die Gemeinschaft

der besserverdienenden Bewoh-
ner schon im Vorfeld zusam-
menbringen und an der Planung
beteiligen.
Nun ist das eigentlich nur ein
Marketing-Gag. Die zukünfti-
gen Bewohner müssen sich
selbst um die Bankkredite
bemühen und ermöglichen so
den Architekten überhaupt erst
das Bauprojekt. Auch die Aus-
wirkung auf den Stadtteil sind
die gleichen, wie bei jedem Ei-
genheimbau: steigende Grund-
stückspreise, steigende Mieten
und Verdrängungseffekte ge-
genüber weniger gut bestückten
Mitbürgern. 
Tatsächlich meinen die Archi-
tekten Krause / Bade ihre Mis-
sion richtig ernst. Schon im
Jahr vor Baubeginn gab es zwei
Anliegerversammlungen, bei
denen die Bauherren die Nach-
barn von der Genialität ihres
Geschäfts überzeugen wollten.

Fortsetzung auf Seite 5

Schwierige Nachbarschaft? Gastkommentator Volker Ritter fürchtet,
dass der zunehmende Bau von Eigentumswohnungen wie hier an der
Küchengartenstraße zu einem Verdrängungswettbewerb in Linden-Mitte
führt.

Mittagsmenu (Salate, Suppen, etc.) – 6,90 Euro
Mo - Fr, 12 bis 17 Uhr, verschiedene täglich wechselnde Gerichte
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Kinderfest bei 1897 Linden
Zum 111. Vereinsgeburtstag veranstaltet der FV 1897 Lin-
den e.V. am Samstag, 5. September, ein großes Kinder-
fest. Ab 15:00 Uhr gibt es für alle Kinder bis zwölf Jahren
auf der Sportplatzanlage Stammestraße 106 in Hannover-
Linden unter anderem eine Hüpfburg, Gokarts, Luftbal-
lonkünstler und viele Spiele. Für das leibliche Wohl zu
Nostalgiepreisen ist gesorgt. Am 2. September 1897 wur-
de der Fußball Verein 1897 Linden e.V. gegründet. Etwa
im März 1898 wechselte man vom Fußball zum Rugby
und die Mannschaften wurden 1932, 1937, 1940 und
1978 Deutscher Meister. Nach 100 Jahren Rugby kam
Anfang 2008 die Sparte American Football mit dem Team
Hannover Grizzlies hinzu. Eine längere Tradition haben
bei Linden 1897 bereits die Bereiche Tanzen, Gymnastik,
Kinderturnen und Nordic Walking.

Lesung zu Otto Brenner: „Briefe 1933 – 1955“
Peter Wald, geboren 1929 in Hannover, ist Journalist und
Schriftsteller und ein Neffe von Otto Brenner (1907 –
1972). Otto Brenner wirkte bis Anfang der 50er Jahre in
Hannover, bevor er dann als IG Metall Vorsitzender nach
Frankfurt zog. Er gilt als einer der wichtigsten Gewerk-
schaftsführer der Nachkriegszeit. Anlässlich des 100. Ge-
burtstages 2007 gab es nun einige Veröffentlichungen
über ihn. Eine davon ist der von Peter Wald herausgege-
bene und kommentierte Band „Briefe 1933 – 1955“, in
dem der Lebensabschnitt Brenners in der Weimarer Re-
publik, der Nazi-Zeit und dem Wiederaufbau beschrieben
wird. Die Lesung von Peter Wald „Otto Brenner: Briefe
1933 – 1955“ findet am Dienstag, 2. September, ab 18
Uhr im Küchengartenpavillon auf dem Lindener Bergfried-
hof, Am Lindener Berge 44, statt. Veranstalter sind Quar-
tier e.V. und die Otto-Brenner-Akademie mit freundlicher
Unterstützung des Freizeitheim Linden. Der Eintritt ist frei.

Gespräch mit Vertreter/innen des Kultusministeriums
Gespräch über die Verbesserung der Rahmenbedingun-
gen für die Sprachförderung in Linden am Dienstag, 16.
September, ab 9.30 Uhr im Freizeitheim Linden, Wind-
heimstraße 4 (Raum 18): Ausbau und Absicherung der
Sprachförderstunden / Festeinstellung der Sprachförder-
kräfte. Linden, ein Stadtteil mit einem hohen Anteil multi-
kultureller Bevölkerung, bedarf einer verstärkten Sprach-
förderung. Die bestehende Praxis zeigt auf, dass in Lin-
den unbedingt weiterführende Rahmenbedingungen ent-
wickelt und umgesetzt werden müssen. Zu diesem Anlie-
gen arbeitet seit längerer Zeit das Pädagogische Forum
Linden, dass heißt: Vertreter/innen aus Kindertagesstät-
ten, Grundschulen, sozialen Einrichtungen und Eltern zu-
sammen. Ihr Austausch und Blick ist besonders auf die
Lebens- und Bildungssituation von Kindern im Stadtteil
gerichtet. Gemeinsam wurde eine Resolution verabschie-
det. Dazu liegen schon ca. 1000 Unterschriften vor. Die
Resolution wird den Vertretern aus dem Kultusministerium
bei dem Gespräch überreicht. Zugesagt haben: Frau Dr.
Lütke-Entrup, Kultusministerium, Referat Kindertagesstät-
ten – Sprachförderung, Frau Wolter, Kultusministerium,
Referat Grundschulbereich, Herr Köhler, Kultusministeri-
um, Referat Kindertagesstätten – Finanzen.

10.001 Unterschriften für Erhalt der Stadtbibliothek
Die „Bürgerinitiative gegen die Schließung der Stadtbiblio-
thek Limmerstraße“ verstärkt ihren Einsatz für den Erhalt
der Bücherei im Lindener Freizeitheim. Inzwischen for-
dern 10.001 Bürgerinnen und Bürger vom Rat der Lan-
deshauptstadt Hannover durch ihre Unterschrift die Rück-
nahme der von der Stadt beabsichtigten Schließung. Als
nächste Aktion plant die Bürgerinitiative am kommenden
Mittwoch (3. September) die Sitzung des Bezirksrates Lin-
den-Limmer „zu besuchen“, um dort die Unterschriften
Bezirksbürgermeisterin Knoke (SPD) zu übergeben (Treff-
punkt: 19.30 Uhr vor dem Freizeitheim Linden). Vor Be-
ginn der nächsten Ratssitzung (Donnerstag, 11. Septem-
ber) wird die Bürgerinitiative im Rahmen einer Protestakti-
on vor dem hannoverschen Rathaus Bürgermeisterin Lan-
ge (Grüne) die Forderungen der Bevölkerung verdeutli-
chen und wiederum mehrere tausend neue Unterschriften
überreichen (14.30 bis 15 Uhr). Matthias Wietzer: „Die
Mitglieder unserer Bürgerinitiative haben über Wochen
und Monate einen tollen Einsatz gezeigt. Wenn – wie un-
längst geschehen – die Lindener Grünen erklären, ,dass
der Erhalt des Standortes in der Limmerstraße bildungs-
politisch unverzichtbar‘ sei und ,eine Bücherei in Linden-
Nord zur Grundversorgung‘ gehöre, so zeugt das von ei-
nem erfreulichen Umdenken. Wir werden verstärkt dafür
weiterarbeiten, dass sich diese Erkenntnis auch in ande-
ren Gremien und besonders auch im Rathaus durchset-
zen wird.“

Kensal Rise / London

Durch die Berichterstat-
tung im Lindenspiegel
und im Wochenblatt

wurde eine Situation öffentlich,
die wohl als Spitze des Eisber-
ges bezeichnet werden kann. Es
gärte schon eine geraume Zeit
und Unzufriedenheit war spür-
bar. Aktivitäten von Gruppen
und Mitarbeit an Projekten,
kurz die Kreativitäten, wurden
und werden beschnitten. Ge-
meinschaft wird auf Gottesdien-
ste reduziert, Vereinzelung von
Menschen durch „Vier- Augen-
Gespräche“ forciert, Verunsi-
cherung greift immer mehr um
sich und Veranstaltungen gera-
ten zu Diskussions- und Streit-
punkten. Auch „Maulkörbe“
seitens der „Verwaltungskirche“
wurden ausgesprochen. Ist dies
die Kirche der Neuzeit?
Sicher ist es wichtig, sich um
Zusammenlegung von Gemein-
den zu kümmern, weil diese
mangels Geld vorbestimmt
worden ist. Auch die Innenreno-
vierung ist wünschenswert
(schon seit Jahren). Doch wo
bleiben die Menschen bei all
diesen Aktivitäten?
Es gab eine Zeit, da war man
stolz auf die Gemeinde, weil
eine Gemeinschaft herrschte
und von der Taufe bis zum letz-
ten Geleit die Bande geknüpft
waren, auch wenn man nicht je-
den Sonntag den Gottesdienst
besuchte. Stabilität, Ansprache

und Halt waren die Kriterien, in
der Gemeinde auch eine Heimat
zu sehen. 
Fortschritt und Visionen sind
gut und wichtig, doch auch Ge-
wachsenes zu bewahren ist eine
Pflicht. Da geht es nicht um
Animositäten, da geht es dar-
um, Fundamente zu haben für
eine fruchtbare und gedeihliche
Arbeit, wo Neues mit Altem be-
hutsam verknüpft und nicht mit
der „Macht der Veränderung“
versucht wird, das Alte „weg zu
drücken“.         Fingerspitzenge-
fühl und Achtsamkeit sind hier
die Gebote für einen „Neuan-
fang“.
Vielleicht dürfen wir auf ein re-
spektvolles Miteinander hoffen,
bei dem alle Seiten gesprächs-
bereit sind?!
Die entstandenen Mauern müs-
sen Stein für Stein abgetragen,
Meinungen unterschiedlicher
Art dabei aber akzeptiert wer-
den. Denn - eine Gemeinde in
der die Kommunikation stockt,
läuft Gefahr, dass ihre Mitglie-
der ihr den Rücken kehren. 

Angelika Bücker
(ehem. KV- Mitglied)

Aus Platzgründen konnte nicht
der gesamte Leserbrief abge-
druckt werden. Er ist nach zu
lesen im Internet unter www.lin-
denspiegel.de.

In der Lindener Öffentlich-
keit wird von der „Kirche
von unten" gegen die  ev.

luth. Bethlehemgemeinde ein
Konflikt zum Thema  Mobbing
ausgetragen, bei dem es , wie
auch der letzte Leserbrief im
Lindenspiegel zeigt, nicht um
das Thema sondern um etwas
anderes geht. 
Es ist unsere Pastorin, die hier
einigen Personen nicht gefällt.
Denn nicht die Pastorin, die öf-
fentlich angegriffen wird, son-
dern der Kirchenvorstand be-
stimmt das Gemeindeleben.
Statt im Konfliktfall miteinan-
der zu sprechen, wird auf Kon-
frontation gesetzt und in der Öf-
fentlichkeit bewusst verzerrt die
angeblich mangelnde Möglich-
keit zur ehrenamtlichen Tätig-
keit in der Bethlehemgemeinde
wiedergegeben.  
Wir fragen uns wieso keiner
derjenigen, die hier gegen unse-
re Form von Gemeindegestal-
tung und Kirchenleben wettern,
in letzter Zeit mit uns direkt
Kontakt aufgenommen haben
oder sich im Zapfpoint, den wir
jeden letzten Dienstag im Mo-
nat für soziale Gespräche, Män-
gel und Kritik in der Gemeinde
eingerichtet haben, eine Diskus-
sion oder den Dialog sucht.
Wir glauben es zu wissen. Wir,
als Kirchenvorsteherinnen und
Kirchenvorsteher waren gar
nicht gemeint, sondern Pastorin
Blaffert.
Vielleicht, weil sie die Kirche
wieder lebendig macht oder
weil sie andere Schwerpunkte
im Gemeindeleben setzt und
gemeinsam mit uns und der
Gerhardt Uhlhorn Gemeinde ei-
nen unvermeidbaren Neuan-

fang, der auch zu fruchten
scheint, beschreitet oder nur,
weil sie eine Frau ist?
Wir wissen nicht, ob die Gegner
unserer Arbeit überhaupt ein-
schätzen können, was Frau
Blaffert in den letzten drei Jah-
ren geleistet hat. Wir wissen
auch nicht, ob durch diese pres-
seorientierte Schlammschlacht
bewusst in Kauf genommen
wird, dass die Erfolge der letz-
ten Jahre harter Arbeit, die sich
nun z. B. mit dem Beginn des
ersten Bauabschnittes der Kir-
chenrestaurierung oder in der
Arbeit mit Kindern zeigen, viel-
leicht zunichte gemacht werden
können.
Solange alles, was wir versu-
chen klarzustellen, öffentlich
durch den Kakao gezogen wird,
werden wir keinen Anlass se-
hen, auf eine sich unverstanden
fühlende, kleine Gruppe, die
derartige Methoden benutzt, zu-
zugehen. Das sollte verständ-
lich sein. Wir haben unsere
Aufgaben nach bestem Wissen
und Gewissen erfüllt. Dies ha-
ben wir von fachlicher Seite
ebenso bestätigt bekommen,
wie die Unhaltbarkeit der
Schuldzuweisungen gegen ei-
nen  unserer Mitarbeiter. Wer
Kontakt sucht, wird uns immer
als Ansprechpartner gewinnen
können.
In der Tat kommt man mit
Rückenwind gemeinsam weiter
als mit Gegenwind. Wir sind
die Ersten, die daran Interesse
haben, aber nur zusammen mit
unserem großen Gewinn für die
Gemeinde: Frau Blaffert.

Der Kirchenvorstand der 
Bethlehemgemeinde

„Mobbing“ in Bethlehem:

Stellungnahme
des Kirchenvorstandes

Für ein respektvolles Miteinander:

Die entstanden Mauern
Stein für Stein abtragem

Gesehen in Linden …Forum Linden-Nord:

Kinderbetreuung
in der Krise
Am Montag, 25. August, tagte
das Forum Linden-Nord im
Freizeitheim Linden. Hauptthe-
ma war diesmal die Situation
bei den Kindergarten- und Hort-
plätzen. Dazu nahmen zwei
Leiterinnen von Lindener Kin-
dertagesstätten teil.
Sie berichteten übereinstim-
mend über die unhaltbaren Dis-
krepanzen zwischen dem Ange-
bot und dem Bedarf sowie der
Überbeanspruchung bei Ihren
Einrichtungen.
Während die eine Einrichtung
statt wie normal mit 20 nun mit
30 Kindern arbeitet und trotz-
dem nur vier bis fünf Neuzu-
gänge pro Jahrgang annehmen
kann, hat sich die andere zu ei-
ner Herabsetzung bei den Hort-
platzverträgen von vier auf drei
Jahre entschlossen, um sich
durch diese Entzerrung etwas
Luft zu verschaffen. 
Quereinsteiger haben nahezu
überhaupt keine Chance in Lin-
den einen Hortplatz zu bekom-
men, was für neu zuziehende
Eltern die Auswirkung hat, dass
auch insbesondere bei gut aus-
gebildeten Eltern, eine ange-

strebte Berufstätigkeit mangels
Hortplatzangebot behindert
wird.
Auch die Einführung der Ganz-
tagsschulen im Einzugsbereich
der Kindertagesstätten hat keine
wirkliche Entlastung der Situa-
tion gebracht; die Situation eher
noch verkompliziert. Das Ge-
samtkonzept ist in sich nicht
stimmig beklagten beide Vertre-
terinnen vor dem Forum und
forderten eine Überprüfung. 
Übereinstimmung war auch bei
den Zahlen bezüglich des be-
sonders in Linden hohen Mi-
grantenanteils im Kinderta-
gestättenbereich zu verzeich-
nen: So haben gut 60 Prozent
der Kinder im Kindergartenbe-
reich und gut 30 Prozent der
Kinder im Hortalter einen Mi-
grationshintergrund. 
Als besondere persönliche Be-
lastung bezeichnen die Leiterin-
nen zudem die für die Vergabe
der wenigen Plätze erforderli-
chen sozialen Auswahlkriterien.
Grund: die sich drastisch ver-
schlechternde soziale Situation
zahlreicher junger Familien in
Linden.

… am Lichtenbergplatz! Was stört es die Linde, wenn zu ihren Füßen
mit dem Ball gespielt wird? So oder so ähnlich hat die junge Lichtenberg-
Linde wohl auch gedacht, als sie – vielleicht gar den „Lindemann“ (was
liegt näher) – dazu gebracht hat, die Frage nach dem Sinn manch‘ städti-
schen Schildes öffentlich zu stellen.

Woche der Diakonie
Am Sonntag, dem 7. Septem-
ber, wird die Woche der Diako-
nie 2008 in Niedersachsen mit
einem Festgottesdienst in Ron-
nenberg eröffnet. Sozialministe-
rin Mechthild Ross-Luttmann
wird zu diesem Anlass ein
Grußwort in der Michaeliskir-
che sprechen. Das Leitwort der
diesjährigen Woche der Diako-
nie lautet „Behindert. Und mit-
ten im Leben“. 
Dazu wird es landesweit rund
1.000 Gottesdienste, Veranstal-
tungen und Diakoniemärkte in
den Kirchengemeinden, diako-

nischen Einrichtungen und an-
derswo geben. Der Sprecher der
Diakonie in Niedersachsen,
Manfred Schwetje, verbindet
große Hoffnungen mit der jähr-
lich stattfindenden Diakoniewo-
che: „Wir wünschen uns, dass
mehr Menschen in ihrem Le-
bensumfeld ihre Stimme für
Benachteiligte erheben. Unsere
Verantwortung beginnt damit,
dass wir  uns informieren, das
Gespräch suchen und um gute
Lösungen ringen.“
Weitere Informationen unter
www.woche-der-diakonie.de.
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sonntags frische Brotspezialitäten und frische Brötchen
täglich bis 14 Uhr Vollwert-Frühstück

Versicherungsrecht
Medizinrecht

Trennung / Scheidung
Unterhalt

Sozialversicherungsrecht

Gerichtlich beeidigte
Dolmetscherin / Übersetzerin

Französisch / Englisch

Unitas 175g 14,70

Canon de Pao – Spanisches Restaurant
„Fisch satt“

außer Freitag und Samstag
Verschiedene Sorten Fischfilet
mit fritierten Kartoffeln sowie 
Ali Oli mit Brot.
11.50 Euro

im Sommer auch draußen (auf der Terasse) zu genießen.

Charlottenstraße 64
Tel.: 0511 - 451 595

Montag Ruhetag - Küche
täglich von 18 - 23.00 Uhr

mit Raucherraum!

Aktuelles Angebot im August
Bio-Roggen-Vollkorn-Brot (1000 g) – nur 2,95 Euro

C
harlie Chaplin, der
große Komiker der
Stummfilmzeit, war
gerade vier Jahre alt,

als die Bilder laufen lernten. Im
Februar 1894 fand in New York
erstmals öffentlich eine Film-
vorführung statt. Die „bewegten
Bilder“ begeisterten das stau-
nende Publikum. Gut ein Jahr
später wurde die Filmtechnik
dann auch in Deutschland prä-
sentiert, im Berliner Wintergar-
ten-Varieté gegen Bezahlung. 
Anfangs dienten die gezeigten
Filme hauptsächlich als Ergän-
zung zu anderen Veranstaltun-
gen in Hotels und Gasthäusern.
Zur Jahrhundertwende entstan-
den dann die ersten stationären
Kinos, in denen regelmäßig Fil-
me vorgeführt wurden. Im Jahre
1908 bekam auch Linden sein
erstes Kino. Die 23-jährige Wil-
helmine Kaufmann übernahm
den „Tanzsaal Sander“ und ließ
ihn kurzerhand in ein Kino mit
300 Plätzen umbauen. So gin-
gen die Lindener, wenn sie „le-
bende Fotografie“ sehen woll-
ten, zu „Sander“,  der neue Na-
me „Apollo“ setzte sich erst all-
mählich durch. 

Kinobesuchern wurden
sogar Stehplätze angeboten

Auf dem Spielplan standen an-
fangs – technisch bedingt – nur
Kurzfilme von wenigen Minu-
ten Länge, in denen alltägliche
Szenen oder gespielte Witze
wie z. B. das boxende Känge-
ruh gezeigt wurden. Da die Lin-
dener in jede Filmvorführung
strömten, war das „Apollo“ re-
gelmäßig ausverkauft, so dass
auch Stehplätze angeboten wur-
den. Das Geschäft lief so gut,
dass Wilhelmine Kaufmann und
ihr Bruder bald weitere
Filmtheater in Linden übernah-
men, z. B. das „Victoria-Thea-
ter“ am Schwarzen Bären oder
das „Luna“ an der Nieschlag-
straße. Obwohl Wilhelmine
Kaufmann mehrere Filmtheater
leitete, schaute sie sich nie ei-
nen Kinofilm an. Ihr Tagesab-
lauf begann mit einem Früh-
stück am späten Vormittag, ge-
folgt vom täglichen Frisierter-
min im eigenen Haus. Danach
ließ sie sich dann per Taxi zu
ihren Lichtspielhäusern chauf-
fieren, um die Kinoeinnahmen
des Vortages zu kassieren. Ihr
Mann, der Ingenieur Heinrich
Kaufmann, tüftelte derweil in
seiner Erfinder-Werkstatt am
Schwarzen Bären.

In den 30er Jahren
hält der Tonfilm Einzug            

Die Folgejahre brachten Fort-
schritte in der Filmtechnik:
Spielfilmlänge und Bildqualität
wuchsen. Neue Stars wie die
Dänin Asta Nielsen oder die
polnische Schauspielerin Pola
Negri eroberten die Leinwand
des „Apollo“. Bis Anfang der
30er Jahre wurden die gezeig-
ten Stummfilme mit Klavier be-
gleitet (große Kinos hatten so-
gar Orchesterbegleitung), dann
hielt der Tonfilm auch im
„Apollo“ Einzug. Nun liefen
beliebte deutsche Filme, z. B.

Das „Apollo“ – eine Lindener Legende feiert Geburtstag:

Seit 100 Jahren gibt es an 
der Limmerstraße bewegte Bilder

Das Jubiläumsprogramm
im September macht das
letzte Kinojahrhundert le-
bendig. Kartenvorbestel-
lungen unter Tel. 45 24 38
(ab 17.30 Uhr).

1. September, 20.15 Uhr
„Laurel & Hardy“, live
synchronisiert mit Klavier-
begleitung (15 / 12 Euro).
3. September, 20.15 Uhr
Historische Hannover-Fil-
me, Einführung von Dr. Pe-
ter Stettner (6 / 5 Euro).
6. & 7. September, 16 Uhr
„Pippi Langstrumpf“, der
erste Pippi-Realfilm mit In-
ger Nilsson (5 / 3 Euro).
7. September, 20.15 Uhr
„Alexis Sorbas“ mit A.
Quinn (6,50 / 5,50 Euro).
9. September, 20.15 Uhr
„Anleitung zur sexuellen
Unzufriedenheit“ (nur für
Erwachsene –  6 / 5 Euro).
21. & 23. Setember 18 /
20. 15 Uhr
„Casablanca“ mit Hum-
phrey Bogart (6 / 5 Euro).
24. September, 20.15 Uhr
„Linden – ein Arbeiterlied“
mit Egon Kuhn und Regis-
seur Winfried Wallat (6 / 5
Euro).
29. September, 20.15 Uhr
Billy-Wilder-Abend mit H.
Karasek (15 / 12 Euro).
30. September, 19.45 /
21.15 Uhr
„Unter den Straßen Hanno-
vers“ (4 / 3 Euro).

„Die drei von der Tankstelle“
mit Heinz Rühmann. Auch
während des Zweiten Welt-
kriegs gingen die Filmvor-
führungen weiter, bis zum 26.
Oktober 1944. Eine Bombe hat-
te im Nebenhaus eingeschlagen,
die Trümmer versperrten den
Zugang zum Kino. Auch der
Vorraum und die Kasse waren
teilweise zerstört. 
Direkt nach Kriegsende im Mai
1945 ließen die Alliierten alle
Kinos schließen. Nur wenige
Lichtspielhäuser durften für die
Besatzungstruppen Filme spie-
len, in Hannover war das Kino
„Victoria“ in der Alten Celler
Heerstraße ausgewählt worden.
Mit einer Lizenz der Militärre-
gierung durfte das „Apollo“ im
Juli 1945 wiedereröffnen. Ein
Neubeginn, den Wilhelmine
Kaufmann, die Kinogründerin,
nicht mehr erlebte: Im Juni war
sie an einer Lebensmittelvergif-
tung verstorben. Ihre Tochter
Jutta und deren Mann Henk ter
Horst übernahmen die Kinolei-
tung.

Das Fernsehen und
die Krise des Kinos

Kino war ein Lichtblick in der
grauen Nachkriegszeit, entspre-
chend standen die Leute oft bis
auf die Straße, um Eintrittskar-
ten zu bekommen. Zweimal in
der Woche wechselte das Pro-
gramm im „Apollo“, amerikani-
sche Filmstars wie John Wayne
oder Gregory Peck waren  auf
der Leinwand zu sehen. Mit
Einzug des Fernsehens in die
Privathaushalte fanden ab Mitte
der 50er Jahre immer weniger
Besucher den Weg ins Kino,
viele Lichtspielhäuser stellten
den Betrieb ein. Anfang der
70er Jahre schien auch das
Apollo als letztes hannover-
sches Stadtteilkino kurz vor
dem Aus zu stehen. Nur noch
mit Western und „Schul-
mädchen-Reports“ hielt man
sich gerade so über Wasser. Ei-

nes Tages kam ein junger Stu-
dent mit interessanten Ideen an
die Kinokasse. Er heiße Achim
Flebbe, sei Mitglied im hoch-
schulinternen Filmklub und ver-
misse in Hannover ein Kino mit
mehrmals in der Woche wech-
selndem Programm, das sowohl
neue Filme zeigt als auch mal
alte wiederholt. Der Besitzer
Henk ter Horst überließ dem
jungen Mann zunächst für einen
Monat die Auswahl der Filme.
Ständig ausverkaufte Vorstel-
lungen brachten den Erfolg
zurück, Linden hatte nun eines
der ersten Programmkinos in
Deutschland. Achim Flebbe, der
damalige Student, eröffnete
1976 sein eigenes Kino am
Raschplatz und 1991 das erste
Cinemaxx in der Nikolaistraße.
Heute ist Flebbe geschäfts-
führender Gesellschafter der Ci-
nemaxx AG. Dass Achim Fleb-
be im „Apollo“ auch am Pro-
jektor die Filmrollen selbst ein-
gelegt hat, ist übrigens nur eine
Legende.

Das „Apollo“ – für
die Zukunft gut gerüstet

Das „Apollo“ ist für die Zu-
kunft gut gerüstet. Filme lassen
sich nun auch von der Festplatte
abspielen (digitales Kino).
Neue französische Hochpolster-
sessel wurden eingebaut und
der Reihenabstand vergrößert.
Auf 214 Plätzen können die Zu-
schauer aktuelle  Kinofilme und
Klassiker anschauen. Für junge
Eltern gibt es das Kinderwagen-
kino (mit gedämpften Licht und
Ton), für Schulklassen die
Schul-Kino-Tage. Auch Live-
veranstaltungen wie Desimos
„Lindener Spezial Club“ finden
in dem geschichtsträchtigen Zu-
schauersaal statt. tb

Bis 1908 wurden im einstigen
„Tanzsaal Sander“, dem späteren
„Apollo“, noch Hochzeiten gefeiert.
Heute bietet das Kino 214 Besu-
chern Kinogenuss der Extraklasse
in stilvollem Ambiente.

Zum Jubiläum
Kino der 
Extraklasse
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Wilhelm-Bluhm-Str. 40 (Linden) • Tel.: 2 10 30 33 • www.kaffee.kneipe-fiasko.de

mit Raucherraum!

ab 18 Uhr!

alle 96-Spiele live auf Leinwand!

Neu - Neu - Neu - Neu - Neu - Neu - Neu

Kieferorthopädie 
in Linden

Prax is  fü r  Zahnmed iz in
Dr.  M ichae l  S tegmann

L immers t raße 41
Te l . :  05 11 /  44 66 56

Inh. C. Magher
Falkenstraße 24
30449 Hannover • Tel.: (05 11) 44 25 50

Notöffnungen –

Tag & Nacht
Entrümpelungen /
Wohnungsauflösungen

Schlüsseldienst Glauß

6

Neu: freitags 18.00 bis 19.30 Uhr Anfängertraining

Frauen zwischen Ende 40 und
Anfang 50 sind heute so aktiv
wie nie zuvor. Wenn die Kinder
erst einmal aus dem Haus sind,
starten viele noch einmal durch,
organisieren ihr Leben neu und
verwirklichen sich ihre Träume.
Fast könnten sie ihr Alter ver-
gessen, wenn da nicht die
Wechseljahresbeschwerden
wären.
In den Wechseljahren verändert
sich die Hormonproduktion bei
den Frauen. Die Sexualhormo-
ne werden in immer geringer
Menge produziert, die Regel-
blutung reduziert sich, kann un-
regelmäßig werden und bleibt
dann ganz aus.Das zieht bei
vielen Frauen gewisse Be-
schwerdebilder nach sich: Hit-
zewallungen, Stimmungsverän-
derungen, Abgeschlagenheit,
Knochenbrüchigkeit (Osteo-

porose), Schwindel, Haaraus-
fall, Gewichtszunahme, Wasser-
einlagerungen im Gewebe
(Ödeme) und Verdauungsbe-
schwerden wie z.B. Blähungen.
Gesunde Ernährung mit viel
Obst und Gemüse, Sport mehr-
mals die Woche und Stressre-
duktion beispielsweise durch
Yoga, Entspannungsmusik und
Atemübungen ermöglichen dem
Körper, sich schneller auf die
neue, veränderte Hormonsitua-
tion einzustellen.
Falls die Wechseljahresbe-
schwerden zu stark werden,
kann die Apotheke weiterhel-
fen. Insbesondere die Homöo-
pathie & Naturheilkunde bieten
viele Möglichkeiten, unliebsa-
me Beschwerden zu lindern
bzw. ganz zu beseitigen. 
Die Schloss-Apotheke (Calen-
berger Esplanade 3A), deren

Spezialisierung im Bereich der
Homöopathie & Naturheilkun-
de liegt, bietet vom 1. bis zum
29. September 2008 Beratungs-
wochen in der Calenberger Es-
planade zu diesem Thema an.
Die Mitarbeiter der Schloss-
Apotheke, die speziell im natur-
heilkundlichen Bereich ausge-
bildet wurden, können Ihnen
aus dem Repertoire der Pflan-
zenmedizin, der Homöopathie,
der Schüssler-Salze, der Nah-
rungsergänzung und anderer
Heilmethoden das für Sie Pas-
sende heraussuchen. Gerne
können unter Telefon
1 31 62 61 kostenlose Bera-
tungstermine vereinbart wer-
den.
Übrigens, das Klimakterium
beim Mann existiert ebenfalls!
– ist jedoch ein eigenes großes
Thema.

„Wasser statt Limo“ – erfolgreiches AOK-Präventionsprojekt:

„TigerKids“ weckt Lust 
auf gesunde Getränke

Aktion Wechseljahre in der Schloss-Apotheke:

Den Blick auf Neues richten!

Soll Lust auf gesunde Getränke und eine ausgewogene Ernährung machen: das Projekt „TigerKids – Kinder-
garten aktiv“ der AOK und der Stiftung Kindergesundheit.

Viele Kinder und Ju-
gendliche in Deutsch-
land sind zu dick. Eine

Ursache dafür ist, dass sie gerne
Softdrinks wie Limonade oder
Eistee trinken. „Die süßen Ge-
tränke enthalten viel Zucker
und damit viele Kalorien“,
warnt AOK-Ernährungsexpertin
Dr. Dagmar Czermak-Loges.
Um dem Nachwuchs schon in
jungen Jahren Lust auf gesunde
Getränke und ausgewogene
Ernährung zu machen, hat die
AOK gemeinsam mit der Stif-
tung Kindergesundheit das Pro-
jekt „TigerKids – Kindergarten
aktiv“ ins Leben gerufen. Mit
Erfolg, wie erste wissenschaftli-
che Untersuchungen zeigen. 
„Der Kaloriengehalt von Soft-
drinks wie Cola oder Limonade
wird oftmals unterschätzt“, sagt
Czermak-Loges. Eine kleine Li-
monade (0,33 Liter) enthält 40
bis 50 Gramm Zucker – das
entspricht rund zehn Kaffeelöf-
feln beziehungsweise 150 Kilo-
kalorien. Weil sie zu fett essen,
zu viele Softdrinks trinken und

sich wenig bewegen, tragen in
Deutschland viele Minderjähri-
ge zu viele Pfunde mit sich her-
um: Rund 1,9 Millionen Kinder
und Jugendliche im Alter zwi-
schen drei und 17 Jahren leiden
an Übergewicht, mehr als
800.000 sogar an Fettleibigkeit.
Die gesundheitsschädlichen
Folgen von Übergewicht sind
vielfältig: Mit überflüssigen
Pfunden gehen häufig Be-
schwerden an den Gelenken
und an der Wirbelsäule einher.
Zudem nimmt durch Überge-
wicht das Risiko zu, im weite-
ren Verlauf des Lebens an Dia-
betes mellitus Typ 2, Bluthoch-
druck und Herzkreislauferkran-
kungen zu leiden. 
Damit Kinder nicht überge-
wichtig werden und gesund auf-
wachsen, sollten sie keine Soft-
drinks, sondern ungesüßten Tee,
Mineral- oder Leitungswasser
trinken, empfiehlt die Deutsche
Gesellschaft für Kinder- und Ju-
gendmedizin. Die Kinder- und
Jugendärzte raten weiterhin,
Saftschorlen stark mit Wasser

zu verdünnen. „Zwar liefern
Fruchtsäfte Nährstoffe und Vi-
tamine, aber sie enthalten auch
Fruchtzucker und damit viele
Kalorien“, erklärt AOK-Exper-
tin Czermak-Loges. Besser ist
es daher, wenn Kinder Früchte
essen. Sie machen schneller satt
als Säfte und bewahren so vor
starker Gewichtszunahme.
Die Präventionskampagne „Ti-
gerKids“ setzt genau hier an.
Im Rahmen der Kampagne, mit
der die Gesundheitskasse der-
zeit bundesweit schon rund
2.000 Kindertagesstätten und
damit etwa 150.000 Familien
erreicht, wird bei den Kleinen
auf spielerische Weise die Lust
auf Bewegung, ausgewogenes
Essen und gesunde Getränke
geweckt. Dazu werden die Er-
zieherinnen der teilnehmenden
Kindertagesstätten im Vorfeld
von AOK-Präventionsexperten
geschult. „Es ist wichtig, die
Erzieherinnen in das Projekt
einzubinden – sie müssen als
Vorbilder gesundes Verhalten
vorleben.“

– dass Cannabisextrakt, ge-
wonnen aus Hanfpflanzen,
bis in die 30er Jahre des
letzten Jahrhunderts in
mehr als 60 % aller Medi-
kamente enthalten war?
– dass erst mit der aufstre-
benden Pharma-, syntheti-
schen Textil- und Papierin-
dustrie in den USA ein Pro-
hibitionsfeldzug gegen
Hanf- und Cannabisanbau
ins Leben gerufen wurde?

Cannabis wird heute wieder
in stärkerem Umfang als
Medikament (Dronabinol)
eingesetzt. Es lindert vor
Allem starke Schmerzen,
auch, indem es die Wirk-
samkeit von Morphium und
verwandten Schmerzmitteln
deutlich verstärkt – ohne
deren Nebenwirkungen zu
erzeugen. Es wird erfolg-
reich eingesetzt gegen die
Begleiterscheinungen wie
Übelkeit und Erbrechen in
der Krebstherapie, ebenso
bei der Abmagerung durch
Aids, bei Krämpfen durch
MS, es lindert in vielen Fäl-
len die Symptome bei Alz-
heimer und bei anderen Er-
krankungen des Nervensy-
stems. Im letzten Jahr wur-
de im Rahmen einer Studie
in den USA begonnen, ein
Teil der Chemotherapie
durch Gaben von Cannabis
zu ersetzen, anscheinend
hemmt Cannabis das un-
kontrollierte Zellwachstum. 
Am staatlichen Bezirks-
krankenhaus in Sankt Pe-
tersburg wird von Dr. Oleg
Grigoriev mit Hanföl expe-
rimentiert. Schwerpunkte
sind: Erkrankungen der
Hals-Nasen-Ohrenwege,
nach schweren Verletzun-
gen und bei Hautproble-
men. Der heilende Effekt
entsteht wahrscheinlich
durch die einzigartige
Kombination von beson-
ders heilenden Tocophero-
len (Vitamin E 1 und E 4)
und den unglaublich hohen
Anteil an ungesättigten
Fettsäuren, deren Verhältnis
zueinander ideal ist.
In der Bundesrepublik
Deutschland ist es leider
nach wie vor annähernd un-
möglich, an eine Genehmi-
gung zum privaten Anbau
von Cannabis für den medi-
zinischen Eigenbedarf zu
kommen. Der Bundestags-
abgeordnete Dr. Harald Ter-
pe (Bündnis 90/ Die Grü-
nen) veranlasste eine Ein-
gabe an den Bundestag zur
Lockerung der Gesetzge-
bung. Der Gesundheitsaus-
schuss des Bundestages
wird sich am 15. Oktober
2008 mit dem Antrag be-
schäftigen. Übrigens – in
mittlerweile 11 Bundesstaa-
ten der USA ist Cannabis
für medizinische Zwecke
wieder legalisiert worden.
Mehr Infos zum Thema:
www.schildower-kreis.de,
www.acmed.org, www.
selbsthilfenetzwerk-canna-
bis-medizin.de, www.hanf-
apotheke.org. bgk

Wussten 
Sie
schon ...,



Lindenspiegel | 9-2008Seite 5

schwarz magenta cyan yellow Lindenspiegel Seite 5

Café „Portobello“
Pizza - Pasta - Salate

Mexikanische Spezialitäten und vieles mehr

* Di. Pizzatag – jede Pizza 5 Euro

* Mi. Nudeltag – Nudelgerichte 5 Euro

* Do. Burritotag – Burrito 5 Euro

* Sa. alle Weine 0,2 l. 2,50 Euro

Bier vom Fass 0,5 l. 2,50 Euro
Wir sind täglich ab 16 Uhr für Sie da!

Limmerstraße 105, 30451 Hannover (am Freizeitheim)
Tel.: (0511) 2 10 40 04 oder 210 40 05

Schloss-Apotheke
Homöopathie und Naturheilkunde

in der
Calenberger Esplande 3A

30169 Hannover
Tel. 0511 – 13 16 261

www.schloss-apo.com

40 02

Am 15.9. eröffnet in Han-
nover die erste Automaten-
videothek im Stadtteil Lin-
den. Bereits in der Podbi 29
und in der Düwel Str. 3 ha-
ben sich die Videostores
etabliert. Die Firma ed GbR
wird Mitte des Monats ihre
Automatenvideothek unter
dem bekannten Namen „Vi-
deostore“ in der Deisterstr.
41-45 eröffnen. Dem Kun-
den steht dann 24 Stunden
an 365 Tagen im Jahr die
Möglichkeit offen, aktuelle
und auch Klassiker zu gün-
stigen und fairen Preise Fil-
me zu leihen. Bereits 220
Standorte wurden seit der
Gründung im Jahr 2000 un-
ter dem Namen Videostore
eröffnet. Ein Konzept, dass
am Markt gut angenommen
wird. Bei den heutigen Ar-
beitszeiten muss man mehr
Erreichbarkeit sicherstellen.
Aus Kostengründen ist dies
nur durch die Automaten
möglich, so Martin Erd-
mann Geschäftsführer der
ed GbR. Dies soll nicht
heißen, dass der Service auf
der Strecke bleibt. Am Mo.,
Di., Do. & Fr. von 16:00 –
20:00 Uhr und Mi. + Sa.
von 11:00 – 16:00 Uhr wird
Personal im Laden sein um
für Fragen mit Rat und Tat
zur Seite zu stehn. Weitere
Informationen unter
www.videostore-linden.de.

Sonderaktion „September-Rad“ – jeder Lindener erhält Rabatt!

Wunstorfer Straße 30                                                             www.radgeber-linden.de

Der nächste AGLV – TREFF /
aktuell findet am Dienstag, 16.
September, ab 19.30 Uhr im
Mittwochtheater, Am Lindener
Berge (gegenüber dem Wasser-
behälter), statt. Die Themen:
„Das Mittwochtheater und seine
Geschichte“, „Vorstellung des
neuen Herbstprogrammes“,

„Die Theaterkunst mit seinen
Schauspielern“, „Möglichkeiten
des Kartenverkaufs, Preise“. Im
Anschluss an das Gespräch
werden ein Getränk und ein
kleiner Imbiss gereicht. Mode-
ration: Rolf Harre, Vorsitzender
der Arbeitsgemeinschaft Linde-
ner Vereine (AGLV).

Zu Gast beim Mittwochtheater:

AGLV – TREFF / aktuell

gebiet könnten sie soviel Lärm-
machen, wie sie wollen. Übri-
gens fast richtig. Der Lärm lässt
sich nicht verbieten, allerdings
lässt sich die Einschränkung der
Wohnqualität in Euro beziffern. 

Das Verhältnis zur gewöhnli-
chen Lindener Nachbarschaft
hatten die Bauherren schon im
Vorfeld klar gestellt. Erst war
auf dem Gelände ein privater
Kinderspielplatz vorgesehen.
Entweder sollten die Nachbarn
auch ihre Freude an den zahlrei-
chen Kindern der Bewohner ha-
ben, oder den Kindern der Ei-
gentümer war vielleicht nicht
zuzumuten mit dem normalen
Stadtteilnachwuchs auf öffentli-

chen Plätzen zu spielen. Dann
wollten die Bauherren einen an-
grenzenden Kleinplatz platt ma-
chen und dort die Sitzbänke ab-
schrauben lassen. Denn dort
treffen sich die Lindener, die
für die nahen Cafés am Markt-
platz mit ihrem Konsumzwang
nicht das nötige Kleingeld ha-
ben. Rentnerinnen mit Ein-
kaufstaschen oder vorm Abho-
len der Enkel aus der Grund-
schule, Migranten oder Jugend-
liche. Dieses normale Lindener
Leben möchten die Eigentums-
besitzer aus der Küchengarten-
straße nicht unbedingt in unmit-
telbarer Nachbarschaft. Es ist
zwar toll „mitten in Linden“ zu

„Insel der Glückseligen“ an der Küchengartenstraße? „Das Verhältnis zur gewöhnlichen Lindener Nachbar-
schaft“, so Volker Ritter, „haben die Bauherren schon im Vorfeld klar gestellt.“

Gespanntes Verhältnis zur Nachbarschaft:

„Yuppietown“ Linden?

Videostore:

Filme
aus dem 
Automaten

leben, aber bitte schön ohne
Unterschicht.
Hier sind die Bauherren bislang
noch nicht auf offene Ohren
beim Stadtplanungsamt ge-
stoßen. Aber der soziale Druck
der Besitzer gegen ihr Umfeld
wird sicher anhalten. 
„Die Häuser denen, die drin le-
ben“, hatten wir einst gerufen
und die Architekten Krause /
Bade liefern dazu stolz die grü-
ne Karikatur. Der öffentliche
Raum ist allerdings noch unver-
käuflich. Volker Ritter

Fortsetzung von Seite 1
Jedesmal mit großzügigem
Öko-Buffet. Anläßlich der
Grundsteinlegung wurde dann
noch eine Spende für die Han-
noversche Tafel organisiert, da-
mit OB Stefan Weil einen
Grund für einen Auftritt und ei-
ne Rede bekam. 
So generös die PR-Aktionen, so
gererös der Bau. Die Bewohner
bekommen so gar ein Rohrpost-
system, um ganz schick kom-
munizieren zu können. 
Weniger generös ist allerdings
das Verhältnis zur Nachbar-
schaft. Denn die Mieter und
Mieterinnen der umliegenden
Häuser mindern wegen dem
Baulärm die Miete. Und das
finden die Architekten Krause /
Bade völlig unmöglich. Sie
wollen den Vermietern keine
Ausgleichszahlungen leisten
und versuchen es mit dem Be-
bauungsplan. In einem Misch-
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Mit 18 beginnt der Ernst des Lebens. Zumindest ist die
Schulzeit schon oder bald vorbei.  Wer zahlt den Unterhalt
für die Ausbildung, das Studium oder die Überbrückungs-
zeit? So vielfältig wie das Leben, fällt auch die Antwort
aus. Es kommt darauf an. 

Grundsätzlich sind in erster Linie die Eltern unterhalts-
pflichtig. Die Höhe des Unterhalts richtet sich nach dem
Bedarf des Kindes und dem Einkommen der Eltern. Die
Gerichte haben Richtlinien aufgestellt. Doch im Einzelfall
ist es manchmal erforderlich, die sog. Richtwerte auf die
konkreten Umstände anzupassen.
Was ist, wenn der Unterhalt nicht reicht, nicht gezahlt wird
oder nicht gezahlt werden kann ? Während der Ausbil-
dung oder des Studiums kann unter bestimmten Umstän-
den Ausbildungsbeihilfe bzw. BaföG beansprucht werden.
Das Amt prüft die Voraussetzungen und zahlt, wenn alle
erforderlichen Unterlagen vorgelegt worden sind. Das Amt
prüft auch, ob und in welchem Umfang, die Eltern Unter-
halt zahlen müssen und fordert den Unterhalt ggf. auch
gerichtlich ein.
Entsprechend müssen dann die Kinder im Alter für ihre El-
tern zahlen, wenn ein Bedarf besteht. Auch in diesen Fäl-
len zahlt das Sozialamt die Grundsicherung bzw. die So-
zialhilfe aus und prüft die Unterhaltspflicht der Kinder,
manchmal nach selbst entwickelten Methoden.
Um im Einzelfall Streitfragen zu klären und langwierigen
Verfahren vorzubeugen, kann eine Rechtsberatung im Fa-
milienrecht der richtige Weg sein. In der Beratung können
alle Umstände des Einzelfalles ausreichend berücksichtigt
werden. Daher kann eine rechtliche Beratung wichtig und
erforderlich sein, um rechtzeitig die Weichen stellen zu
können.

Weitere Informationen erteilt auch: Elisabeth Willenborg,
Rechtsanwältin, Niemeyerstraße 6, 30449 Hannover, Fa-
milienrecht – Versicherungsrecht – Schadensrecht.Tel.:
0511 / 2 13 42 13, Fax: 0511 / 2 13 42 14, www.e-willen-
borg.com, info@e-willenborg.com.

Lindenspiegel Info-Spalte:

Kindergeld!
Reicht das Geld fürs Kind?

Wer zahlt den Unterhalt?

Der Sommer neigt sich dem Ende zu.
Wenn man jetzt in einer dunklen kla-

ren Nacht den Blick zum Himmel hebt,
kann man im Norden das bekannteste
Sternbild sehen, den Großen Bären. Seine
sieben hellsten Sterne sind im Himmel eine
auffallende Figur, die man den Großen Wa-
gen nennt. Die Figur erinnert tatsächlich an
einen Wagen mit einer Deichsel oder auch
an eine Kelle mit gebogenem Henkel. Der
Große Wagen bildet den Hauptteil des
Großen Bären – nämlich seinen Rumpf und
Schwanz. Zum Sternbild gehören aber
noch weitere lichtschwache Sterne – die
Pfoten des Bären. 

Eigentlich ist es kein Bär, sondern eine
Bärin. Laut einer altgriechischen Le-

gende stellt das Sternbild die Nymphe Kal-
listo, die Tochter des Königs von Arkadien,
dar. Zeus – der Hauptgott der altgriechi-
schen Mythologie - verliebte sich in Kalli-
sto und sie brachte ihm den Sohn Arkas zur
Welt. Aber die eifersüchtige Gemahlin des
Zeus, Hera, verwandelte Kallisto zur Bärin.
Viele Jahre lang wanderte die arme Nym-
phe Kallisto in den Wäldern. Im Körper
des wilden Tiers versteckte sich ihre
menschliche Seele. Eines Tages traf Arkas
während der Jagd seine Mutter. Die Kalli-
sto-Bärin erkannte ihn und lief fröhlich auf
ihren Sohn zu, um ihn zu umarmen. Aber
als die große Bärin auf Arkas zukam, er-
schreckte er sich und spannte schon den
Bogen an, um das Tier zu töten. Um diesen
Mord zu verhindern, versetzte Zeus die
Bärin in den Himmel als Sternbild. Diese
Geschichte kennen wir dank dem altrömi-

schen Schriftsteller Ovid: Er erzählte sie in
seinem Werk „Metamorphosen“ nach. Es
gibt noch viele andere altgriechische Le-
genden, die erklären, wie die Bärin unter
den Sternen gelandet ist. 

Wenn man in einer klaren Nacht den
Stern am Knick der Deichsel des

Wagens genau anschaut, kann man daneben
noch einen schwachen Stern bemerken.

Mittelalterliche arabische Astronomen
nannten die beiden Sterne Mizar und Alcor,
was „Ross“ und „Ritter“ bedeutet. Die Ara-
ber nutzten Alcor und Mizar, um ihre Seh-
kraft zu testen. 

Nicht immer sah der Große Wagen so
aus, wie wir ihn jetzt kennen. Und in

der Zukunft wird er sich weiter verändern.
Seine Sterne, wie alle anderen im All, be-
wegen sich in verschiedenen Richtungen.
Deswegen verändert sich langsam die Form
des Wagens. Dieser Vorgang bleibt aber für
den Beobachter auf der Erde verborgen,
weil er mehrere Jahrtausende dauert. M it
Hilfe des Großen Wagens kann man leicht
den Polarstern finden. Dafür muss man
durch die zwei hellsten Sterne der henkello-
sen Seite vom Sternbild (diese Sterne
heißen Dubhe und Merak) gedanklich eine
Linie zeichnen. Die Verlängerung dieser
Linie weist genau auf den Polarstern. Der
Polarstern gehört zu einem anderen Stern-
bild, das der Kleine Wagen oder auch der
Kleine Bär heißt. Obwohl der Polarstern
wirklich nicht besonders auffallend ist, ist
er sehr bekannt. Schon die Phönizier als die
besten Seefahrer des Altertums haben sich
mit Hilfe des Polarsterns auf den Meeren
orientiert, weil dieser immer auf Nord
weist.

Der Kleine Wagen sieht wie eine kleine
Kopie des Großen Wagens aus. Die-

ses Sternbild ist wenig bekannt. Seine wei-
teren Sterne sind so schwach, dass man sie
im Himmel einer Großstadt kaum erkennen
kann.

Zahlreiche altgriechische Legenden ver-
binden miteinander den Großen und

den Kleinen Bären. Eine der Legenden
sagt, dass der Kleine Bär Kallistos Hund
darstellt. Zeus versetzte den Hund auch un-
ter die Sterne, damit Kallisto dort nicht so
einsam ist. ya

www.sudoku-aktuell.de

Der Sternenhimmel im …

… September

Schaut man in einer sternklaren September-
nacht nach Norden, kann man beide Himmels-
wagen gut erkennen.

Freitag, 5. September:
Auf dem Küchengartenplatz wird neben dem Hauptzelt ein kleine-
res mit Kaspertheater und Kinderschminken stehen. Für die kleinen
Mäuse stehen Lekkereien auf bunt geschmückten Tischen. Pommes
rot weiß und ein Getränk sind auch dabei, sowie Fahrchips. Die
Feuerwehr hat ihre Spritzwand am TaK aufgebaut. Um 19.30 Uhr
Eröffnung mit Bieranstich durch Jens Seidel und Proklamation der
„Lindener Könige“. Anschließend treten Schützenschwestern aus
allen angeschlossenen Vereinen auf.
Samstag, 6. September:
Um 16 Uhr Festmarsch durch Linden. Bevor der Umzug endet
wird er durch den Vorstand abgenommen und kann ins Zelt einma-
schieren.  Im Anschluss spielen die Musikzüge einige Lieder im
Zelt. Alle sind herzlich eingeladen.
Sonntag, 7. September:
10 Uhr – Gottesdienst. Ein sehr besinnlicher Anfang eines langen
Tages. Dieser wird von den Schützen und der Bevölkerung immer
mehr angenommen. 12.45 Uhr – Festessen und anschließend die
Pokalvergabe. 16 Uhr – Kaffeetafel für ältere Mitmenschen. Auf-
treten werden die „TUSSIS“, eine Stepptanzgruppe sowie die
„Teutonen“, die ihr Publikum mit Liedern aus Linden sowie Ope-
rettenmelodien erfreuen. 

5. bis 7. September:

Schützen- und Volksfest 
auf dem Küchengarten

Das Programm

Grünes Sommerfest 2008
Der Grüne Stadtverband Han-
nover veranstaltet am Samstag,
6. September, zwischen 13 und
22 Uhr ein Sommerfest auf dem
Neustädter Markt. Höhepunkt
des Festes wird der 1. vegetari-
sche Grillwettbewerb sein. Ver-
schiedene Grillteams werden
gegeneinander antreten und zei-
gen, dass es auch ohne Fleisch
möglich ist, etwas auf dem Grill

zu zaubern. Dazu gibt es ein
buntes Programm mit Musik
(ab 19:00 Uhr Live-Musik mit
„solidjazz“), Angeboten für
Kinder, politischen Informatio-
nen und vielem mehr. Für eine
gute Verpflegung sorgt das Re-
staurant „La Provence“. Als po-
litische Gäste sprechen Cem
Özdemir, Sonja Eick und Enno
Hagenah.
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Neuen Kfz-Kennzeichen nicht mehr erforderlich
Ab dem 1. September dieses Jahres müssen Fahrzeug-
halter keine neuen Kennzeichen mehr erwerben, wenn
sie aus einer der 20 Umlandkommunen der Region Han-
nover in das Stadtgebiet Hannover oder aus dem Stadt-
gebiet Hannover in eine der übrigen 20 Städte und Ge-
meinden umziehen. Mit Inkrafttreten der zweiten Stufe der
Fahrzeug-Zulassungsverordnung (FZV) am 1. September
2008 machen die Zulassungsbehörden der Region Han-
nover und der Stadt Hannover von der Möglichkeit Ge-
brauch, bei Umzügen aus dem Umland in die Landes-
hauptstadt und umgekehrt auf die Zuteilung neuer Kenn-
zeichen zu verzichten, wenn zugelassene Fahrzeuge mit
umziehen. Weiterhin ist es aber erforderlich, die Fahrzeu-
ge bei der neu zuständigen Zulassungsbehörde umzu-
melden und dazu die erforderlichen Unterlagen wie Fahr-
zeugbrief, Fahrzeugschein, gültige Abgas- und Hauptun-
tersuchungsbescheinigungen und eine neue Versiche-
rungsbestätigung (früher Doppelkarte) vorzulegen. Die
Regelung gilt nur für  zugelassene Fahrzeuge. Fahrzeu-
gen, die zum Zeitpunkt des Umzuges abgemeldet (außer
Betrieb gesetzt) sind, ist auch weiterhin ein neues Kenn-
zeichen zuzuteilen.

Neues Halbjahresprogramm
In der Ada-und-Theodor-Lessing-Volkshochschule Hanno-
ver (VHS), Theodor-Lessing-Platz 1, beginnt das Herbst-
semester. Das Programmheft mit 1.500 Kursangeboten
zu Fremdsprachen, EDV, Kultur, Gesundheit, Natur, Tech-
nik und Handwerk ist kostenlos in Buchhandlungen, Spar-
kassen, Bibliotheken, Bürgerämtern und VHS-Unterrichts-
stätten erhältlich. Die Öffnungszeiten des Anmeldebüros
wurden verlängert – es ist jetzt montags und mittwochs
von 9 bis 15 Uhr, dienstags und donnerstags von 9 bis 18
Uhr sowie freitags von 9 bis 14 Uhr geöffnet. Eine Anmel-
dung ist auch Online unter www.vhs-hannover.de möglich.

„Kicken gegen Vorurteile 2008“
Unter dem Motto „Kicken gegen Vorurteile 2008“ treten
am Sonnabend (6. September) Menschen aus Schwarz-
afrika, PolizistInnen und MitarbeiterInnen der Stadtverwal-
tung zu einem Fußballturnier an. Gekickt wird von 13 bis
18 Uhr auf dem Sportplatz des Instituts für Sportwissen-
schaften der Leibniz Universität Hannover. Der Afrikani-
sche Dachverband Norddeutschland e.V. (ADV-Nord),
Kreisverband Hannover, hat das Turnier initiiert und ver-
anstaltet es gemeinsam mit der Polizeidirektion Hannover,
dem Institut für Sportwissenschaften der Leibniz Univer-
sität und der Landeshauptstadt Hannover. Der Eintritt ist
frei. Zur Begrüßung um 13 Uhr sprechen Vertreter von
Stadt und Polizeidirektion sowie Abayomi Bankole, Vorsit-
zender ADV-Nord e.V. und Hasan Yilmaz, Niedersächsi-
sche Kooperations- und Bildungsprojekte der Leibniz Uni-
versität. Im Anschluss werden die Teams „Roter Blitz“,
„Blauer Himmel“, „Gelbe Löwen“ und „Schwarzer Bär“
ausgelost und eingekleidet. Anpfiff zum ersten Spiel ist
um 13.30 Uhr, gespielt wird jeweils eine halbe Stunde.
Zwischen den Partien sorgt der Gospel-Chor „House of
Glory“ für Stimmung auf dem Platz. Im Rahmenprogramm
bieten Mitglieder verschiedener afrikanischer Vereine kuli-
narische Köstlichkeiten an und für die kleinen Gäste ha-
ben sich der Spielpark Ricklingen und das Präventi-
onsteam der Polizei unterhaltsame Attraktionen ausge-
dacht. Nach insgesamt sechs Spielen ehren Polizeipräsi-
dent Uwe Binias und Bürgermeisterin Ingrid Lange gegen
17.45 Uhr die Siegermannschaft. Das Fußballturnier will
ein Zeichen setzen für Verständigung und gegen Vorurtei-
le. Als Teil des Lokalen Integrationsplanes wird es von der
Landeshauptstadt Hannover finanziell gefördert.

Umweltforum im Schulbiologiezentrum
Das Schulbiologiezentrum Hannover mit Botanischem
Schulgarten und Freiluftschule Burg, Vinnhorster Weg 2,
öffnet am 7. September 2008 (Sonntag) von 10 bis 17 Uhr
seine Pforten für das alljährliche Umweltforum. 40 Verei-
ne, Verbände, Behörden und natürlich das Schulbiologie-
zentrum präsentieren viel Informatives rund um Flora und
Fauna, Aktionen zum Mitmachen, Führungen durch die
Gartenanlagen und die Gewächshäuser sowie Ausstellun-
gen zu Natur- und Umweltschutz, Mobilität und Energie
oder Umweltbildung. Außerdem warten auf die großen
und kleinen Gäste Vorführungen mit Musik und Tanz, Zir-
kus und Sprachkunst und eine Pflanzentombola. Auch
wer schon immer mal wissen wollte, wie die Baumwolle
eigentlich vom Feld ins Hemd kommt und was so in Nie-
dersachsens Bächen herumkrebst, ist beim Umweltforum
richtig. BesucherInnen erreichen das Schulbiologiezen-
trum mit den Straßenbahnlinien 4 und 5, Haltestelle „Her-
renhäuser Gärten“ oder „Schaumburgstraße“.

Kensal Rise / LondonDer Lindenspiegel-Buchtipp
Vorgestellt von MitarbeiterInnen der Buchandlung „Decius Linden“, Falkenstraße 10

Hakan Nesser: „Eine ganz andere Geschichte“

Absolut lesenswerte Krimilektüre
Glattauer: „Gut gegen Nordwind“

Fehlgeleitete E-Mail

Im August ist bei btb der neue
Roman von Hakan Nesser er-

schienen: „Eine ganz andere
Geschichte“ (Hardcover 19,95).
Es ist der 2. Fall für Gunnar
Barbarotti, seinen neuen Kom-
missar Barbarotti erhält Briefe
mit Morddrohungen, die schon
in die Tat umgesetzt sind, bevor
er und seine Leute handeln kön-

nen.  Die Morde haben ihren
Grund in einem Vorfall, der sich
mehrere Jahre vorher in der
Bretagne ereignet hat. 
Der Leser kennt den Mörder
von Anfang an, was aber kei-
neswegs die Spannung
schmälert. Also absolut lesens-
werte Krimilektüre! 

Gisela Krentzlin

Ebenfalls im August bei
Goldmann erschienen ist

„Gut gegen Nordwind“ von
Glattauer (Tb, 7,95).
Der Roman erzählt die Ge-
schichte einer fehlgeleiteten E-
Mail. Daraus entwickelt sich
zwischen den Protagonisten
Leo und Emma eine herrlich-
prickelnde E-Mail-Freund-

schaft, dass es nur so zwischen
den Seiten knistert.
Ob es zu einem Treffen der bei-
den kommt, erfährt der Leser
erst am Ende des Buches, dass
man am Liebsten in einem Zug
durchlesen möchte.
So spannend kann also ein Ro-
man sein, der nur aus E-Mails
besteht. Gisela Krentzlin

Am Samstag, 6. September. findet von 11 bis 20 Uhr das 8. Limmer-
straßenfest statt. Fast alle Geschäfte vom Kötnerholzweg bis zum
Küchengarten, viele Lindener Vereine und Organisationen sowie die

politischen Parteien beteiligen sich und bieten vielfältige Aktionen wie Tombola,
Kinderschminken, Walking Acts

an. Für das leibliche Wohl
sorgt die umfangreiche

Gastronomie der
Limmerstraße.

Live-Musik gibt es auf drei Bühnen. Die Folk-Rock-Band
„Famous In 9 Years“ tritt im Bereich Pfarrlandstraße / Lim-

merstraße auf. Das Banjo- und Klarinetten-Duo „The Lim-
merStreet Paraders“ spielt auf der Bühne Ecke Leinaustraße

und ist als Walking Act unterwegs. Skiffle vom Feinsten gibt
es an der Einmündung Albertstraße vom „Lindener Skiffle Or-
chestra“ zu hören.

Unter dem Motto „Mehr Leben, mehr Aktivitäten, mehr Kun-
den für die Limmerstraße“ will die „Aktion Limmerstraße e. V.“
mit dem 8. Limmerstraßenfest positive Akzente für das Image
der Straße setzen.

Die Welt ist im Wandel. Nach-
richten über steigende Arbeits-
losigkeit, Naturkatastrophen,
Terrorismus und das immer
löchriger werdende soziale Netz
bestimmen den Alltag. Wie
können wir auf wirtschaftliche
und soziale Krisen reagieren?
Wo liegen die Chancen und Ri-
siken für unsere Zukunft? 
Diese brisanten Fragen themati-
siert der „Dilemma Verlag“ in
Wort und Bild in der Ausstel-
lung „In welcher Gesellschaft
leben wir eigentlich?“, die vom

2. bis 17. September im Bürger-
saal des Neuen Rathauses zu se-
hen ist.
Die Ausstellung mit hochwerti-
gen Text- und Bildtafeln richtet
sich nicht nur an Fachleute aus
dem sozialwissenschaftlichen
Bereich, sondern bietet auch für
interessierte Bürgerinnen und
Bürger jeden Alters einen guten
Einstieg in aktuelle Themen. 
Die Ausstellung basiert auf dem
erfolgreichen gleichnamigen
Bestsellerbuch von Armin Pon-
gs, erschienen im „Dilemma

Verlag“, und wurde bereits in
über achtzig Städten in sieben
Ländern präsentiert.
Die Ausstellung „In welcher
Gesellschaft leben wir eigent-
lich?“ veranschaulicht soziolo-
gische Konzepte von renom-
mierten Wissenschaftlern wie
Martin Albrow („Weltgesell-
schaft2), Ulrich Beck („Risiko-
gesellschaft“), Ralf Dahrendorf
(„Bürgergesellschaft“), Peter
Gross („Die Multioptionsgesell-
schaft“), Neil Postman („Me-
diengesellschaft“) oder Gerhard

Schulze („Erlebnisgesell-
schaft“).
Die Experten entwickeln ver-
schiedenste Modelle unserer
Gesellschaft, die helfen, gegen-
wärtige Entwicklungen zu ver-
stehen und in eine lebendige
Diskussion einzusteigen.
Die Ausstellung kamm bis zum
17. September von Montag bis
Freitag von 10 bis 18 Uhr und
an Sonnabenden und Sonntagen
von 10 bis 17 Uhr im Bürger-
saal des neuen Rathauses be-
sucht werden.

Ausstellung:

„In welcher Gesellschaft leben wir eigentlich?“

Die „Aktion Limmerstraße“ lädt ein:

Auf der „Limmer“ wird gefeiert
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Wohin im September? Der Lindenspiegel-Tipp des Monats

Tendenziell kriminellSchneidermeister Hammelmann
war aus der Grafschaft Hoya an
der Weser gebürtig. Den ersten
Mord verübte er an seinem
Lehrburschen, der eine Vater-
und Mutterlose Waise war, und
der von seinen Eltern, als ihr
einziges Kind, 300 Taler geerbt
hatte.
„tendenziell kriminell“ – zu er-
leben am Freitag, 12. Septem-
ber, ab 20 Uhr, im Von-Alten-
Garten – stellt Verbrecher und
Verbrechen aus verschiedenen
Jahrhunderten vor, die in engem

w w w . l i n d e n - e n t d e c k e n . d e / k a l e n d e r

Ein ausführlicher Terminkalender mit vielen Veranstaltungs-Tipps unter

Bezug zu Hannover stehen. So
ist z.B. eine Straße in der Nähe
der Eilenriede – der Hanbuth-
winkel – nach dem Räuber Jas-
per Hanebuth benannt, der am
4. Februar 1653 an der Richt-
stätte vor dem Steintor durch
Rädern hingerichtet wurde. 
Die szenische Lesung verbindet
Literatur, Musik und kulturge-
schichtliche Informationen zu
einem ungewöhnlichen Porträt

der Region Hannover, indem sie
die ZuschauerInnen auf kurz-
weilige und humorvolle Weise
mit deren Geschichte und Topo-
grafie bekannt macht. 
Musikalisch begleitet werden
die beiden Sprecherinnen vom
Trio „FeelHarmonica“ (Foto),
das bekannte Filmmusiken und
Titelsongs („Der Kommissar“,
„Derrick“) beisteuert. Veran-
stalter ist „text&töne e.V.“.

Frauen? Liebesbedürftig
und anschmiegsam, har-
moniesüchtig und streit-

lustig, abhängig und freiheits-
durstig ˆ unberechenbar wie das
Wetter. Zärtlich und aggressiv
zugleich, geraten sie nicht sel-
ten in Turbulenzen.
„In Turbulenzen“ lassen sich
vier Tänzerinnen von den Wir-
beln und Flauten, den Stürmen
und Schönwetterphasen der
„Vierten Sinfonie c-Moll
op.43“ von Dimitrij Schostako-
witsch in unbekannte Weiten
des modernen Tanzes entführen.
Musik und Bewegung entzün-
den sich gleichsam gegenseitig
- tänzerischer Ausdruck pur.
Die zerrissene, chaotisch anmu-

tende Kompositi-
on des russi-
schen

Avantgardisten wird zu einem
Partner, auf den sie reagieren,
den sie umwerben, um den sie
sich streiten: Sie suchen nach
harmonischer Übereinstimmung
und beanspruchen vehement ihr
eigenes Terrain; sie erproben ih-
re Reize in kindlicher Unbefan-
genheit, feiern das flüchtige Be-
gehren, umarmen die ganze
Welt und werden immer wieder
enttäuscht und gewaltsam
zurückgewiesen. Leidensgenos-
sinnen von Ida, Eva und Mieze
aus Alfred Döblins Roman
„Berlin Alexanderplatz“.
Premiere: Mittwoch, 03. Sep-
tember 2008, 20 Uhr. Weitere
Termine: Do, 04., Fr 05., Sa,
06., Fr, 12., Sa, 13., So, 14., Fr

26., Sa, 27.
und So,

28.September 08, jeweils 20
Uhr. Aufführungsort: Stu-
diobühne Tanz, Ilse-ter-Meer-
Weg 7 / AhrbergViertel, Hanno-
ver. Eintritt: zwölf, ermäßigt
acht Euro. Vorbestellungen:
Compagnie Fredeweß / Sabine
Göttel, Fon 0511-8964695 so-
wie www.compagnie-frede-
wess.de. Vorverkauf: www.vvk-
kuenstlerhaus.de / stadttheater.

Choreografie: Hans Frede-
weß und Natascha Hahn;
Tanz: Natascha Hahn, Elise
Hoffmann, Fernanda Carval-
ho Lima, Andrea Schiefer;
Kostüme: Petra Laas / Saa-
souU; Dramaturgie / PR:
Sabine Göttel; Assistenz:
Corinna Gobrecht; Musik:
Dimitri Schostakowitsch.

Compagnie Fredeweß:

In Turbulenzen

Umarmen die ganze Welt und werden immer wieder enttäuscht und gewaltsam zurückgewiesen: Natascha Hahn, Elise Hoffmann und Fernanda Car-
valho Lima sind „In Turbulenzen“. 

Eigentümerin geworden. Für
die Finanzierung des millionen-
schweren Immobiliengeschäftes
wurde eine neue Bank gefun-
den, die „GLS Gemeinschafts-
bank“, eine Genossenschafts-
bank, die nach ethisch–ökologi-
schen Grundsätzen arbeitet. 
Gut zu wissen: Die Ökologi-
sche Gewerbehof Linden
GmbH ist eine eigenständige
Gesellschaft, die Gesellschafter
sind ausschließlich Mieter des
Gewerbehofes. Weil man sich
das alte Fabrikgelände mit dem
soziokulturellen Zentrum
FAUST teilt, wird der Ökologi-
sche Gewerbehof Linden aller-
dings häufig pauschal dem als
„Faustgelände“ bekannten
Areal zugeordnet. Mit dem Ver-
ein Faust e.V. ist die GmbH je-
doch weder strukturell noch ei-
gentumsrechtlich verbunden. 
Andererseits wird die Nachbar-
schaft zu Faust intensive ge-
pflegt und so in eine weitere ge-
meinsame Zukunft bei der Ent-
wicklung des Geländes inve-
stiert. Das Büro des Gewerbe-
hofes ist über Telefon 4 58 35
74 oder 01 70 - 3 82 41 78 (Rai-
ner-Jörg Grube) zu erreichen.

Neben Faust fast ein wenig
in den Hintergrund

gerückt: Auf dem ehemaligen
Gelände der Bettfedernfabrik
„Werner & Ehlers“ ist der Öko-
logische Gewerbehof Linden
angesiedelt. In unmittelbarer
Nachbarschaft zum Verein
Faust haben sich hier zahlreiche
Handwerksbetriebe mit ökolo-
gischer Ausrichtung, viele klei-
nere Gewerbetreibende und
Dienstleistungsbetriebe sowie
das Tango-Milieu, das Kultur-

haus Kargah und das Lokalra-
dio Flora niedergelassen. Nach
nunmehr dreizehn Jahren erfol-
greicher Arbeit möchte sich der
Ökologische Gewerbehof Lin-
den am Sonnabend, 06. Sep-
tember 2008, von 14 bis 20 Uhr
mit einem Tag der offenen Tür
bei Sommerfeststimmung der
Öffentlichkeit präsentieren. Die
Veranstaltung hat den Charakter
einer Hausmesse, zudem gibt es
Vorführungen, Kinderaktionen
und Musik und im Anschluss

die Möglichkeit das Hoffest
oder die Veranstaltungen bei
Faust zu besuchen. 
Mit dem Fest soll auch der
Kauf des Betriebsgeländes ge-
feiert werden! Die GmbH hatte
seit 1995 das Grundstück im
Rahmen eines Erbpachtvertra-
ges modernisiert und bewirt-
schaftet. Im Rahmen dieses
Vertrages hat der Ökol. Gewer-
behof Linden Ende 2007 das
Grundstück von der Stadt Han-
nover erworben und ist damit

Handwerksbetriebe, Dienstleister und Gewerbetreibende präsentieren ihre Unternehmen:

Tag der offenen Tür im Ökologischen Gewerbehof

„Selbstsicher und selbstbewusst
kommunizieren“ lautet der Titel
eines Kommunikationstrainings
für Frauen im Beruf und Be-
rufsrückkehrerinnen, die die
Koordinierungsstelle „Frau und
Beruf“ der Region Hannover
am 17.09., 18.09., 24.09. und
25.09. jeweils von 9 bis 12.30
Uhr durchführt.
Erfolg im Beruf und im Priva-
ten hängt nicht zuletzt davon
ab, in entscheidenden Momen-
ten die richtigen Worte zu fin-

den und sich in Gesprächen an-
gemessen zu verhalten. Doch
nicht selten schaffen es Frauen
nicht, deutlich ihre Meinung zu
formulieren und ihre Interessen
offensiv zu vertreten. 
Die Kursgebühr beträgt 50 Eu-
ro, ermäßigt 20 Euro. Schriftli-
che Anmeldung: Region
Hannover, Koordinierungs-
stelle „Frau und Beruf“, Prin-
zenstraße 12, 30159 Hannover,
Telefon: 61 62 35 42, Fax:
61 62 35.

Selbstbewusst kommunizieren
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KoKi Gesamtprogramm
4. und 5.9. • 19.00 Uhr • Ein monumen-

tales Historienepos • „Jodhaa Ak-
bar“ • Ashutosh Gowariker, Indien
2008, 213‘, 35mm, dt.U. (hindi).

6.9. • Sommerfest im Hof • Im Kino:
14.00 Uhr – „In 80 Tagen um die
Welt“• Michael Anderson, USA 1956,
139', dt.F.; 17.00 Uhr – „Grease“, Ran-
dal Kleiser, USA 1978, 110', 35mm;
19.30 Uhr – „Blues Brothers“, John
Landis, USA 1980, 133'; 22.00 Uhr –
„Shine A Light“, Martin Scorsese, USA
2008, 122'; Open Air ab 21.30 Uhr –
„Rocky Horror Picture Show“ mit neu-
er Kopie, Jim Sharman, USA 1975,
100', OF (englisch) 35mm.

7.9. • 15.00 Uhr • Klassik im Kino • „Ver-
di: Nabucco aus der Arena di Vero-
na 2007“ • Inszenierung: Denis Krief,
D/I 2007, 132‘, dt.U., digital.

7.9. • 18.00 Uhr • TANZtheater INTER-
NATIONAL präsentiert „Les Ballets de-
ci de-là“ • Alain Platel, F/B 2006,
110‘, engl.U. (franz.). 

7.-10.9. • 20.15 Uhr und 10.9. • 18.00
Uhr • Eine schräge Mischung mit ho-
hem Genussfaktor • „Tapas Mixtas“
Spanien 2002-2006, 99‘, dt.U., Beta
SP. Einfallsreiche Regisseure aus An-
dalusien, Madrid, Galicien und dem
Baskenland servieren scharfe Sus-
pense, schmackhafte Animationen,
frische Komödien und bittersüße Dra-

men, die hier ihren einzigartigen Ge-
schmack entfalten.

8.9. • 18.00 Uhr • Die Mongolen kom-
men • „Die Höhle des gelben Hun-
des“ • Byambasuren Davaa, D/Mon-
golei 2005, 93‘, dt.U. (mongolisch).

9.9. • 18.00 Uhr • Ohne Moos nix los –
Armut im Film • „Moderne Zeiten /
Modern times“ • Charles Chaplin,
USA 1935, 89’.

11.-13.9. • 18.00 Uhr • Augenblicke für
Tibet • „Die roten Drachen und das
Dach der Welt“ • Marco Keller /
Ronny Pfreundschuh, D 2008, 80‘,
dt.U. (tibetisch) u. dt. Kommentar.

11.-16.9. • 20.15 Uhr • Film des Mo-
nats, Wenn Du Hunger hast ... • „Ei-
senfresser“ • Shaheen Dill-Riaz, D
2007, 85‘, dt.U. (bengalisch) 35mm
(Siehe Text).

14.9. • 10.00-15.00 Uhr • Kino-Brunch •
„In & Out“ • Frank Oz, USA 1997, 90‘,

dt.F. • 17 / 8 Euro.
14.9. • 18.00 Uhr • TANZtheater INTER-

NATIONAL präsentiert „Josef Nadj,
Last Landscape“ • Josef Nadj, F
2006, 51‘ • „Uzès Quintet“ • Catheri-
ne Maximoff, F 2003, 26‘, engl.U..

15.9. • 18.00 Uhr • Die Mongolen kom-
men • „Die Geschichte vom weinen-
den Kamel“ • Byambasuren Davas /
Luigi Falorni, BRD 2003, 90’, dt.U.
(mong.).

16.9. • 18.00 Uhr • Ohne Moos nix los –
Armut im Film • „Fahrraddiebe / Lad-
ri di biciclette“ • Vittorio de Sica, Ita-
lien 1948, 88’, dt.F..

17.9. • 19.00 Uhr • Cinema goes fashi-
on: Filmkostüme • „Der Stoff, aus
dem die Heldinnen sind“ • Vortrag
von Marisa Buovola (Siehe Text).

19.-24.9. • 20.15 Uhr und 19.9. • 18.00
Uhr • Alltagsleben in China • „Jeder
siebte Mensch“ • Elke Groen / Ina
Ivanceanu, A/L 2006, 75‘, dt.U.
35mm (Siehe Text).

20.9. • 18.00 Uhr • Die Mongolen kom-
men • „Khadak“ • Peter Brosens &
Jessica Woodworth, Belgien / Nie-
derlande / Deutschland 2006, 104',
dt.U. (mongolisch).

21.9. • 18.00 Uhr • TANZtheater INTER-
NATIONAL präsentiert „Dominique
Mercy Dances Pina Bausch“ • Régis
Obadia, F 2003, 56‘, engl.U. (franz.) •
„One Flat Thing, Reproduced“ •
Thierry De Mey, F 2006, 26‘.

22.9. • 18.00 Uhr • Cinema goes fashi-
on: Filmkostüme • „Madame Bo-
vary“ • Gerhard Lamprecht,
Deutschland 1937, 93'.

23.9. • 18.00 Uhr • Ohne Moos nix los –
Armut im Film • „Lilja 4-ever“ • Lukas
Moodysson, Schweden 2002, 109‘,
dt.U..

24.9. • 18.00 Uhr • Alltagsleben in Chi-

na • „Beijing Bubbles“ • Susanne
Messmer / George Lindt, D/VR China
2006, 80‘, dt.U..

26.9. • 18.00 Uhr • Alltagsleben in Chi-
na • „Die Taxischwestern“ • Xian

Fang Yu, VR China / D 2006, 72‘, dt.U.
(chin.).

26.9.-1.10. • 20.15 Uhr • Eine Chance
durch Mozart • „Maroa“ • Solveig
Hoogesteijn, Ven. / E 2005, 102‘, dt.U.
(span.).

27.9. • 15.00 Uhr • 60 Jahre polnischer
Animationsfilm • Retrospektive Alex-
ander Sroczynski • Zu Gast: Jerzy Ar-
mata und Aleksander Sroczynski.

28.9. • 10.00-15.00 Uhr • Kino-Brunch •
„Darjeeling Limited“ • Wes Ander-
son, USA 2007, 105‘, dt.F. •17 / 8 Euro.

28.9. • 18.00 Uhr • TANZtheater INTER-
NATIONAL präsentiert „Saburo Teshi-
gawara, Dancing the Invisible“ • Elis-
abeth Coronel, F 2005, 58‘, engl.U
(franz.).

29.9. • 18.00 Uhr • Cinema goes fashi-
on: Filmkostüme • „Kleider machen
Leute“ • Helmut Käutner, Deutsch-
land 1940, 107‘.

30.9. • 18.00 Uhr • Ohne Moos nix los –
Armut im Film • „Der Mann ohne Ver-
gangenheit“ • Aki Kaurismäki, FIN/D
2002, 96‘ dt.U..

Kino im Künstlerhaus
Sophienstr. 2 | Telefon 0511 / 4 47 32 | Fax: 0511 / 4 14 88 | www.koki-hannover.de | Kartenservice: Telefon 0511 / 1 68 - 4 55 22

Film des Monats:

Eisenfresser
In Bangladesch, am einstmals
weißen Strand von Chittagong,
finden ausgemusterte Tanker
und Containerschiffe ihr Ende.
Tausende von Arbeitern ziehen
die Ozeanriesen mithilfe von
Stahl-Seilen an Land: barfuss
und mit bloßen Händen. In den
Abwrack-Werften am Strand
zerlegen sie in mühsamer
Schufterei die rostigen Pötte.
„Lohakhor“ nennt man diese
Arbeiter in der Landessprache
– „Eisenfresser“. 
Die alljährliche Hungersnot
nach den Überschwemmungen
der Regenzeit zwingt sie, ihre
im Norden des Landes liegen-
de Heimat zu verlassen. Im
Süden, in Chittagong, hoffen
sie, das Geld zum Überleben
ihrer Familien zu verdienen.
Tatsächlich werden sie auf die
Werften gelockt und mit einem
komplizierten Geflecht aus
nicht ausgezahlten Vorschüs-

In dem Vortrag von Marisa
Buovola wird durch den roten
Faden der Wechselbeziehung
von Film und Mode ein Streif-
zug durch die unterschiedli-
chen Weiblichkeitsbilder, die
Filmheldinnen im Laufe der
Zeit verkörpert haben, unter-
nommen. Von der „Heiligen
und Hure“ Maria (Brigitte
Helm) in „Metropolis“ (1926)
über das flotte „Fräulein“ In-
geborg (Liselotte Pulver) in
„Eins, zwei drei“ (1961) und
„die Mata Hari des Wirt-
schaftswunders“ Maria Braun
(Anna Schygulla) in „Die Ehe
der Maria Braun“ (1979) bis
hin zu der lebenshungrigen Si-

bel (Sibel Kekilli) in „Gegen
die Wand“ (2004) wird anhand
der Kostüme gezeigt, wie sich
der Wandel der Zeit und der
Frauenrollen ganz emblema-
tisch in den Körperbildern der
Heldinnen widerspiegelt. 
Marisa Buovolo, Soziologin
und freie Dozentin an ver-
schiedenen deutschen Hoch-
schulen und Film- und Modea-
kademien arbeitet über die Ins-
zenierungsformen von Weib-
lichkeit im Film, über die Rol-
le von Kostüm und Kostüm-
bildner/innen und über das
Thema Film und Mode aus ei-
ner film- und kulturwissen-
schaftlichen Perspektive.

Fim: „Madame Dubarry“ •
Ernst Lubitsch, D 1919, 109‘,
viragierte Kopie. Am Klavier:
Dr. Werner Loll. 
Zur Zeit König Louis XV.:
Aufstieg und Ende der Pariser
Modistin Jeanne, die, mit dem
mittellosen Studenten Armand
liiert, zur Geliebten des Grafs
Dubarry und schließlich zur
Maitresse des Königs wird.
Während der Revolution wird
sie von ihrer ehemaligen
großen Liebe Armand zum
Tod auf dem Schafott verur-
teilt.
„Der Stoff, aus dem die Held-
innen sind“ (Vortrag & Film) •
17.9. – 19.00 Uhr.

sen und Krediten geknebelt.
Da sie nur in werfteigenen Un-
terkünften wohnen und sich
nur bei den ortsansässigen Le-
bensmittelhändlern versorgen
können, sind sie am Ende der
Saison hoch verschuldet. Nach
Abzug der aufgehäuften Ko-
sten bleibt ihn oftmals nicht

genug, um die Heimreise da-
mit zu bezahlen. Ausgebeutet,
ausgelaugt und gebrochen sit-
zen sie in einer regelrechten
Schuldenfalle.
„Eisenfresser“ • Shaheen Dill-
Riaz, D 2007, 85‘, dt.U. (ben-
galisch), 35mm • 11.-16.9. –
20.15 Uhr.

Alltagsleben in China:

Jeder siebte Mensch

Cinema goes fashion – Filmkostüme:

Der Stoff aus dem die Heldinnen sind

Jeder siebte Mensch auf der
Welt ist eine chinesische Bäue-
rin oder ein chinesischer Bau-
er. Jahrtausende lang haben sie
die chinesische Geschichte ge-
prägt. Sie waren es, die die
Geburt des kommunistischen
China 1949 und Maos Revolu-
tion mitgetragen haben.
Der Dokumentarfilm „Jeder
siebte Mensch“ erzählt vom
Alltagsleben in China – ohne
jede Zensur. Den Filmemache-
rinnen gelang ein einfühlsamer
und sensibler Einblick in das

innere Reich der neuen Super-
macht. Jenseits der funkelnden
Megacities, die das westliche
Bild Chinas prägen, erzählt
„Jeder siebte Mensch“ unmit-
telbar von den Wünschen,
Hoffnungen und Ängsten in ei-
nem Land, das wie kein ande-
res zwischen Moderne und
Vergangenheit gebrochen ist. 
„Jeder siebte Mensch“ • Elke
Groen / Ina Ivanceanu, A/L
2006, 75‘, dt.U., 35mm • 19.-
24.9. – 20.15 Uhr, 19.9. –
18.00 Uhr.

Erstmals seit dem Tod von
Wilhelm Busch vor ioo Jah-
ren ist eine original Bilder-
geschichte des berühmten
Zeichners und Schriftstel-
lers entdeckt worden. Die
zehn Zeichnungen mit dem
Titel „Der Kuchenteig“ sei-
en in dem Archiv des ehe-
maligen Verlages in Sulz-
bach-Rosenberg gefunden
worden, teilte die Oberpfäl-
zer Stadt mit. Das Wilhelm-
Busch-Museum in Hanno-
ver bestätigte, dass es sich
dabei um den Vorläufer von
„Max und Moritz“ und so-
mit um einen einmaligen
Fund handele. 

„Das ist eine absolute Sen-
sation“, sagte Ruth Brunn-
graber-Malottkte, Kunsthi-
storikerin des Museums.
Bislang seien nur einzelne
neue Busch-Bilder bekannt
geworden, nie eine kom-
plette Bildergeschichte.
„Wir dachten, wir würden
alles von Wilhelm Busch
kennen, aber das ist wirk-
lich neu.“ Der Archivar der
Stadt war bei Recherchen
in den alten Unterlagen der
historischen Sulzbacher
Verlagsdruckerei Seidel auf
die Busch-Zeichnungen ge-
stoßen. Nach bisherigen Er-
kenntnissen hatte Busch im
August 1863 den „Kuch-
enteig“ für den Verlag Sei-
del gezeichnet. Das Ober-
pfälzer Unternehmen gab
im 19. Jahrhundert mehr als
zwei Dutzend Kalender
heraus und zählte damit zu
den bedeutendsten Verlags-
häusern in Süddeutschland.
Die Bildergeschichte sollte
vermutlich in einem Volks-
kalender für 1864 erschei-
nen, wurde aber nie ge-
druckt. So verschwanden
die Skizzen im Archiv des
Verlags.
Busch (1832-1908) lebte
zur damaligen Zeit in Mün-
chen, wo auch die Kalen-
derredaktion von Seidel
war. Ein Jahr nach der Auf-
tragsarbeit für den Verlag
verwendete Busch das Mo-
tiv der nicht publizierten
Geschichte erneut, es wur-
de die Bäckerszene aus
„Max und Moritz“.
Wie  Ruth Brunngraber-
Malottke mitteilte, wird das
Wilhelm-Busch-Museum
im Rahmen der Ausstellung
„Karl Spitzweg und Wil-
helm Busch. Zwei  Künst-
lerjubiläen“ ein Faximile-
Exemplar des neuen Wer-
kes zeigen. Diese Ausstel-
lung ist vom 23. November
2008 bis 19. April 2009 im
WB-Museum zu sehen. hew

Neue
Wilhelm-
Busch-
Geschichte
entdeckt
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von Hans-Jörg Hennecke

„Grau, teurer Freund, ist alle Theorie und
grün des Lebens goldener Baum.“

Da hat sich der große Goethe aber mal
mächtig geirrt, behauptet Lindemann.

„In Ehren ergraut“  – wie die Sonntagsred-
ner  gemeinhin phrasieren – rennt die Hälf-
te unserer Landsleute durch die Gegend.
Und das ist eben keine Theorie, sondern
gängige Praxis. 
Die Grauesten unter ihnen sind schon seit
Jugendjahren bei der Farbe. Als Feldgraue
trugen sie seinerzeit einiges Grauen quer
durch Europa. Dennoch hat es sich keines-
wegs durchgesetzt, die Grauen und das
Grauen als ein und dasselbe zu betrachten.
Ganz im Gegenteil üben die Grauen spezi-
ell auf die Jüngsten gleichbleibende Anzie-
hungskraft aus. Sie haben immerhin Zeit
und manche auch Geld, das in kleiner Mün-
ze dann schon mal an den Nachwuchs des
Nachwuchses ausgeteilt wird. Ihre Vorbild-
wirkung zeitigt dabei dramatische Folgen.
Wenn die Enkel sehen, daß Oma den
ganzen Tag Rollator fährt und dabei minde-
stens zehn verschiedene Bonbonsorten
lutscht, die sie schalkhaft Pillen nennt, muß
man sich nicht wundern, daß Deutschlands
Jugend den Arsch nicht hochkriegt. Ande-

rerseits lassen sich die Alten kaum in sozia-
le Strukturen einbinden. Sollen sie mal et-
was Vernünftiges tun, also beispielsweise
Kinder hüten oder Unkraut jäten, dann ha-
ben sie es im Rücken, manche auch in der
Hüfte, andere in den Beinen. Ihr Ideen-
reichtum im medizinischen Bereich ist
grenzenlos.
Andere Gegenden - andere Probleme. Im
Nachbarort Limmer scheint man sich vor
dreihundert Jahren geängstigt zu haben,
dass der christliche Glaube an Auferstehung
allzu bald in Erfüllung gehen könnte. Dort
steht am Eingang des alten Friedhofs:

„Hier liget use leiwen Olen,
Herr, lat se deck sin befohlen!
Denn wenn se sollden wedder upstahn,
Müßten wi alle von Hus und Hoff gahn.“

Aber Lindemann lebt in Linden, da ehrt
man die „leiwen Olen“ im Rahmen des Zu-
mutbaren. Nur in ganz schwarzen Stunden
der Depression kommen ihm kulturhistori-
sche Gedanken.
Lindemann weiß selbstverständlich, dass es
Probleme mit den Alten immer und überall
gegeben hat. Rückständige Kulturen neig-
ten zu eigenwilligen Lösungen: die Alten
wurden aufgegessen oder ohne Gehhilfe
und Brille in einem kargen Gebirge

ausgesetzt. Ganz Verstockten nahm man
dann noch das Hörrohr, damit das Heulen
der Wölfe die vordergründige Absicht der
Rentenverweigerer nicht
frühzeitig offenbarte.
Was das mit Linden
zu tun hat, fragt sich
Lindemann manch-
mal. Und er
kommt zu dem
Schluss: gar
nichts. Auf dem
Lindener Berg heu-
len seit Jahrhunder-
ten keine Wölfe.

von Kersten Flenter

Neulich mittags saß ich mit
Stroganow und Bülent

Mittelschmidt im „Die paar Un-
garn“ und feierte den 1408. Tag
meiner Befrei-
ung aus

der Festanstellung. Stroganow
ging es nicht gut, er hatte die
Nacht zuvor für Mittelschmidt
Bewerbungen aus dem Internet
runtergeladen und war entspre-
chend verkatert, also wollte er
sich nur eine kleine Portion Es-
sen bestellen und entschied
sich, hierfür den Seniorenteller
zu wählen. 
Überrascht stellten wir fest,
dass das Angebot an rentnerma-
gengerechten Speisen seit unse-
rem letzten Blick dafür anschei-
nend rasant zugenommen hatte.
Statt der Miniportion Jäger-
schnitzel mit Salatgarnitur gab
es allerhand vegetarische Kost
und Fitnessmenues. 
„Wozu sollen sich denn die Se-
nioren noch gesund ernähren?“,
entfuhr es Mittelschmidt, aber
Stroganow besänftigte ihn.
„Niemand, mein ewiger Ar-
beitsmarktnachwuchs, ist heute
gefragter als die Alten, sich für
die Anforderungen des Er-
werbslebens fit zu halten. Wir

alle wollen die Auszahlung un-
serer privaten Altersvorsorge
erleben, sind deshalb gezwun-
gen, zumindest so alt zu wer-
den, dass wir das Vertragsende
dessen erleben, was wir niemals
hätten abschließen müssen, wä-

re da nicht er Zwang der Ver-
sicherungsindustrie, mög-

lichst alt zu werden, damit
wir Verträge mit ihr über

möglichst lange Laufzeiten
abschließen können.“
„Häh!?“ fragte Mittel-
schmidt. „Häh?!“, fragte
ich. „Häh, was!?“, wollte

Stroganow wissen. „Mehr
Licht“, sagte ich. „Mehr

Bier“, antwortete Mittel-
schmidt. „Euer Unverständnis
simplen Schachtelsätzen ge-

genüber zeigt nur eure gei-
stige Unbeweglichkeit“,
raunzte Stroganow, „eure

Denkmurmel ist bereits
verrentet. Wir müssen
aber in Bewegung blei-
ben, um später einen Platz
und Zeit für unsere sinn-

losen Gespräche zu
haben, wenn sie wei-
terhin solche blei-

ben sollen.“ „Schon klar“, sagte
ich, „beweglich bleiben.“ 
Mobilität heißt das Zauberwort
des 21. Jahrhunderts. Auch ein
66-jähriger Ingenieur, der nach
39 Jahren Festanstellung seine
Stelle verloren hat, sollte bereit
sein, für einen 1-Euro-Job täg-
lich zwischen Linden und Bul-
lerbü zu pendeln, das nennt
man Zumutbarkeitsklausel und
hält die Leute in Bewegung.
Dies freut vor allem die Autoin-
dustrie und die Deutsche Bahn.
Solange wir es nicht geschafft
haben, uns in Raumschiffen
fortzubewegen, um den ganzen
Schlamassel mal mit Abstand
zu betrachten. Per Rollator
durch die Galaxis. Weiß jemand
die Frage für alle Antworten?
„Wir sind die Jungs von der
Rollator-Gang, wir haben alle
abgehängt“, zitierte Stroganow
einen Toten Hosen-Klassiker.
Wie werden wir mal enden,
dachte ich, als rüde Rentner, die
sich beim Headbangen am
Rollator festhalten, beim
AC/DC-Konzert? Alt-Punks mit
meterlangen Ohrlappen, in de-
nen verrostete Sicherheitsna-
deln hängen? Was würde die
Zukunft für Leute wie uns brin-
gen, die mit der Gewissheit auf-
gewachsen sind, keine Zukunft
zu haben? 
Auf dem Green Hills Memorial
Park-Friedhof hoch über Los
Angeles steht auf dem Grab-
stein eines verstorbenen Dicht-
ers: „Don’t try“ – „Lass es blei-
ben“. Ein ernst gemeinter Rat
an alle, die versuchen, dies hier
zu verstehen.

Was machen wir mit den Alten?   –   Per Rollator durch die Galaxis
Lindemann & Stroganow 

erklären die Welt

Lindemann & Stroga-
now nicht nur lesen,

sondern auch hören und
sehen? Dieses beson-
dere Vergnügen ermög-
licht ein Video, welches
ab sofort über die Inter-
netadresse www.lin-
denspiegel.de aufgeru-
fen werden kann.
www.lindenspiegel.de ist
das Forum für tagesak-
tuelle Meldungen aus
Linden.
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